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Wettteuerung.
OjL. Dr. L. Glier stellt in der„Zeitschr. für Sozialwissen¬

schaft" in seiner eingehenden Abhandlung über die„Preiskur¬
ven und das Teuerungsproblem" eine sehr gründliche Unter¬
suchung über dieses Problem an. Die Preise aller Rohstoffe
und die der Lebensmittel im besonderen bewegen sich schon
seit geraumer Zeit auf der ganzen Welt in aufwärtssteigender
Richtung. So sind in dem Agrarlande Ungarn  seit 1900
die Preise für Weizen um 50,6 Proz., für Rinder um 32,4
Proz., für Schweine um 40,9 Proz. in die Höhe gegangen.
Der Preis für Eier ist in manchen ungarischen Städten um
45 Proz., für Milch um 30 Proz., für Butter um 55 Proz.
gestiegen. In der Sch w e iz, der Heimat des hochwertigsten
Zuchtviehes, muß für die Deckung eines Fünftels des Fleisch¬
bedarfs das Ausland in Anspruch genommen werden. Im
Mittelpunkt der schweizerischen Viehzucht, in Bern, sucht man
durch argentinisches Einfuhrfleisch der Teuerung zu begegnen.
In Frankreich  sind die Fleischpreise seit 10 Jahren um
das Doppelte gestiegen. InEngland  wurde nachgewiesen,
daß 23 verschiedene Nahrungsmittel, welche für den Haushalt
des'Arbeiters besonders wichtig sind, seit 1898 eine Verteue-
rung"öon 20 Proz. erfahren haben. Auf die Anfrage eines
Parlamentsmitgliedes, um wieviel der Einzelverkaufspreis
dÂ oichtigsten Lebensmittel von 1905 auf 1912 gestiegen fei,
erteilte der Präsident der Board of Trade die Auskunft,
Kartoffeln um 19 PrrH., Eier um 16 Proz., Butter um 15
Proz., Schinken um 22 Proz., Rindfleisch um 14 Proz., Käse
um 25 Proz. usw. Von einer Verbilligung des Lebens in
England kann da trotz Freihandels nicht die Rede sein. In
Rußland  verlangte man ein Ausfuhrverbot für Viehliefe¬
rungen nach Deutschland. In Amerika  empfahl die Han¬
delskammer des Staates New-Dork im Dezember 1911 der
Regicrikkig der Vereinigten Staaten, einen Ausschuß einzu-
setznftlttr den Ursachen der hohen Kosten der Lebensführung
nachaehen und über Maßnahmen zur Abhilfe beraten sollte;
Zinmi kanadischen  Regierungsberichte-zufolge stiegen
dort die Kosten der Lebenshaltung in den letzten 10 Jahren
um 15 Proz., und die „Deutsche Zeitung" in Sao Paulo
(Brasilien) meint, daß die Lebensmittelpreise übertrieben
hoch seien und trotzdem in dem viehreichsten brasilia¬
nischen Staate Rio grande do sul die Fleischpreise weit
unter den deutschen Sätzen bleiben, so gehen sie doch auch dort
in die Höhe. Auch in Argentinien,  dem größten Agrar¬
lande Südamerikas, das eine Ausfuhr von Ackerbauproduk¬
ten in Höhe von 1^ Millionen Mark zu verzeichnen hat,
wurde in der argentinischen Deputiertenkammer im Jahre
1912 der Finanzminister wegen der Teuerung interpelliert.
Endlich hat das Statistische Amt des Australischen
Bundes  und das von Neuseeland in Untersuchungenüber
die Preise deren rapides Steigen festgestellt.

Also auf der ganzen Welt Klagen über Teuerung, in
Ländern mit den verschiedensten Arten von Wirtschaftspolitik
und Zollgesetzgebung! Aus dieser Tatsache ist daher wohl der
Schluß zu ziehen, daß diese Preissteigerung in Ursachen be¬
gründet liegt, die überall gleichartig auftreten und ihre Er¬
klärung in dem kolossal gestiegenen Bedarf findet, dem das
Angebot nicht zu folgen vermag, und zwar nicht nur in bezug
auf die Lebensmittel, sondern vor allem auch mit Bezug auf
wichtige Rohstoffe. So ist der Preis für Häute im Laufe
der letzten 20 Jahre um 30 bis 50 Prozent gestiegen, ebenso
die Preise für andre Nebenprodukte der Schlachtungen, wie
für Knochen, für Gedärme und Talg. Metalle, wie Blei,
Zinn, Zink, Kupfer, haben ebenfalls Erhöhungen von 385,1
auf 588,3 durchgemacht. Holz ist in der ganzen Welt teurer
geworden, besonders auch in den Ländern, die als Holzliefe¬
ranten am meisten in Frage kommen. Die von der Textil -
industrie  benötigten Rohstoffe zeigen eine Verdoppelung
des Preises für Baumwolle und eine namhafte Erhöhung
der Preise für Wolle, Hanf, Mexikofaser und Jute. Andre
Rohstoffe, wie Eisen, Kohlen usw., reihen sich der Kette an,
und wenn diese Preiserhöhung auf Rohstoffe der Bevölkerung
nicht so zum Bewußtsein kommen, so sind doch die Zeitungen,
die Handels- und Geschäftsberichte voll von Klagen über die
Teuerung auf dem Rohstoffmarkte. Die Bevölkerung inter¬

essiert sich in ihrer Mehrheit nur für die Preise der Nah¬
rungsmittel, deren Preissteigerung aber nur ein Glied der
Kette der allgemeinen Preissteigerung ist. Und wie bei den
meisten der vorgenannten Rohstoffen der Zoll an der Preis¬
steigerung nicht beteiligt sein kann, weil die meisten Rohstoffe
zollfrei eingehen, so ist auch bei den Lebensmitteln, nach der
Ansicht von Dr. Glier, der Zoll nicht in dem Maße an der
Teuerung beteiligt, wie man gemeinhin annimmt, und es
liegen somit die wahren Ursachen der Lebensmittelteuerung
nicht auf dem Gebiete der Zollpolitik, sondern müssen auf
andern Gebieten gesucht werden.

Ata- t, Bezirk Nachbarschaft
Calw , den 22. November 1913.

Zur Gemeinderatswahl.
I.

Am 4. Dezember hat die Lalwer Bürgerschaft
die Neuwahlen zum Eemeinderatskollegium vorzu¬
nehmen. Die Namen der turnusgemätz ausscheiden¬
den seitherigen Eemeinderatsmitglieder sind sowohl
an dieser Stelle schon, als auch von amtswegen ge¬
nannt worden. Innerhalb der nächsten und über¬
nächsten Woche werden die politischen Vereine mit
ihren Wahlvorschlägen hervortreten . Calw hat 6 2 2
Bürger , die bei der diesjährigen Eemeinderatswahl
stimmberechtigt sind — 9 weniger als bei der Bür-
gerausschutzwahl von 1912 u. 1 weiter als bei der Ee¬
meinderatswahl im Jahre 1911. — Im allgemeinen
herrscht bei den Gemeinderatswahlen eine lebhaftere
Wahlbeteiligung als bei den Bürgerausschutzwahlen;
die erweiterte Zuständigkeit des Gemeinderats ge¬
genüber dem Bürgerausschutzbei der Verwaltung der
Angelegenheiten einer Gemeinde rufen auch bei den
Bürgern ein erweitertes Interesse hervor. Unsere
Stadt hat hinsichtlich der Wahlbeteiligung aber die
Eigentümlichkeit, datz die Zahl der Ab stim¬
menden seit 1910 sich auf ein und
derselben Höhe gehalten hat:  1910 , 1911,
1912 je 403 Wähler bei den kommunalen Wahlen.
Das ist einerseits eine gute, andererseits wieder eine
ungenügende Note für das Interesse der Bürgerschaft
an den Cemeindeangelegenheiten . Gut insofern, als
dieser Wählerstamm seine vornehmste Bürgerpflicht,
das Wahlrecht, gleicherweise auch bei den sonst im
Lande weniger frequentierten Bürgerausschutzwah-
len übt ; er zeigt dadurch, datz ihm dieses, vom Gesetz
zur Ueberwachung der Gemeindeverwaltung bestellte
Organ ebensosehr wichtig und des bürgerlichen Inter¬
esses würdig erscheint, wie das des verantwortungs¬
reichen Organs der BUrgervertretung , des Gemeinde¬
rats . Aber als ungenügend ist das Interesse der
Bürgerschaft an kommunalen Dingen zu bezeichnen
bei der Betrachtung des Verhältnisses zwischen Wahl¬
berechtigten und Äbstimmenden. Ueber ein Drittel
der zum Wählen zugelassenen Bürgerschaft in Calw
begibt sich eines Rechts, das für den geschulten Par¬
teimann nicht nur , sondern von allen alten und jun¬
gen Bürgern , die für ihrer Heimat wirtschaftliches
und kulturelles Wohlergehen ein Herz haben, zur
selbstverständlichen sittlichen Pflicht geworden ist.
Das kann gar nicht oft genug gesagt werden, datz auch
die Wahlbeteiligung ein unverfälschtes Spiegelbild
der geistigen Regsamkeit einer Bürgerschaft liefert.
Und datz dessen sich immer mehr die Bürger , die bis¬
her zu den Nichtwählern zählten , erinnern , ist von
Herzen zu wünschen. Sie sollten sich nicht länger von
den Frauen beschämen lassen, die in unablässigem,
zähem Kampf daran sind, sich mehr politische Rechte
zu erringen und unter denen viele sind, die solche
Bürgerrechte, wie das Wahlrecht, nicht gleichmütig
ungenützt Netzen! Es ist bekannt, datz Frauen ihren
Männern gegenüber wie in kirchlichen, so auch in
politischen Fragen vielfach Gewissensschärfer sind und
das wäre auch eine Aufgabe für die Frauen der¬
jenigen Calwer Bürger , die es über sich bringen
können, nicht zu wählen . Aus welch dünnen Grün¬
den heraus oft ! Obenan steht die Bequemlichkeit,

ihr folgt die Grundsatzlosigkeit, mit welcher Gleich¬
gültigkeit ja enge verschwistert ist. Aber im Schimp¬
fen auf die „Stadträte ", die Jahr um Jahr dem
Steuerzähler neue Abgaben aufhalsen, im fleißigen
Nörgeln an dem, was sie zur gedeihlichen Entwick¬
lung der Stadt „beschließen" und „bewilligen " —
darin läßt sich gerade auch der Teil der Nichtwähler
nicht lumpen. Alles würde da ganz anders gemacht,
alles viel billiger , alles weit besser verstanden. Wür¬
den zwar die partei -politischen Verhältnisse in unsrer
Stadt schärfer zugespitzte sein, dann wäre eine Be¬
teiligung an den Kommunalwahlen von selbst auch
eine lebhaftere . Aber der Umstand, datz eine  po¬
litische Richtung das absolute Uebergewicht im Stadt-
parlament Calws besitzt, trägt zweifellos dazu bei,
daß der oder jener aus einer gewissen Resignation
heraus der Wahlurne fernbleibt . 200 ihr Abseits¬
stehende aber, welche Zahl , wie oben gesagt, für
Calw in Betracht kommt, könnten, wenn sie aus
ihrer Zurückhaltung heraustreten würden , das Er¬
gebnis einer Wahl ganz entWeden beeinflussen.

8t. Dienstprüsung für Zeichenlehrer und Zeichen¬
lehrerinnen. Auf Grund der in letzter Zeit abge¬
haltenen Prüfung zur Anstellung auf Zeichenlehrer¬
oder Zeichenlehrerinnenstellen ist für befähigt erklärt
worden : Gottfried Rieger von Deckenpfronn, OA.
Calw.

Vorsicht bei Veranstaltung von Vereinslotterien.
Der Turnverein Sp . im Oberen Schwarzwaldgau
hat , wie in den Blättern zu lesen ist, am Kirchweih¬
sonntag in der Turnhalle eine Herbstfeier veranstal¬
tet mit turnerischen und sonstigen Aufführungen und
einer Früchteverlosung. Zu der Feier war jedermann
eingeladen. Die mit sogenannten Röllchenlosen vor¬
genommene Lotterie war 4 Tage vor der Veranstal¬
tung beim zuständigen Kameralamt angezeigt wor¬
den, das seinerseits festsetzte, datz 3 Prozent von den
Gesamteinnahmen als Sportel zu bezahlen seien. Die
Lose wurden nur in der Turnhalle , allerdings an
alle Anwesenden verkauft. Kurze Zeit nach der Feier
verfügte die K. Staatsanwaltschaft R ., bei der An¬
zeige erstattet worden war , die Verlosung sei, da die
Lose auch an Nichtmitglieder abgegeben wurden , als
eine öffentliche zu betrachten, und es seien somit dem
Reichsstempelgesetz zufolge 20 Prozent der Gesamt¬
einnahmen als Steuer zu entrichten. Dazu schreibt
das Turnblatt aus Schwaben : Nach dem Reichs¬
stempelgesetz vom 15. Juli 1909 beträgt die im vor¬
aus zu erhebende Lotteriesteuer bei Veranstaltung
von öffentlichen Lotterien oder Ausspielungen 20 bis
25 Proz . des Preises sämtlicher Lose. Im vorliegen¬
den Falle fragt es sich somit lediglich zunächst darum,
ob die betr . Verlosung unter den Charakter einer
öffentlichen Lotterie fällt oder nicht. Für die Be¬
antwortung dieser Frage ist ausschlaggebend eine
Entscheidungdes Reichsgerichts vom 5. Mai 1896, die
bestimmt: „Der nicht öffentliche, private Charakter
der Veranstaltung ist in der Regel gegeben, wenn
das Anerbieten zur Teilnahme sich auf einen durch
Jndividualbeziehungen des Berufs , durch persönliche
Bekanntschaft, gemeinsame Interessenvertretung und
ähnliche Begrenzung festabgeschlossenen Kreis be¬
schränkt." — Dieser Entscheidung zufolge ist der Um¬
stand, datz die Lose nur in der Turnhalle verkauft
wurden, nicht von ausschlaggebender Bedeutung , da¬
gegen um so mehr der andere, datz sie an jeder¬
mann , der zur Feier kam, abgesetzt wurden . Es ist
wohl anzunehmen , datz unter den vorliegenden Ver¬
hältnissen eine Beschwerde aussichtslos wäre , viel¬
mehr nur neue Sporteln und weitere Kosten verur¬
sachen würde, und deshalb den Vereinsleitungen
dringend zu raten , bei den bevorstehenden Weih¬
nachtslotterien Lose nur an Mitglieder zu verkaufen.

8t. Nagold , 21. Nov. Amtsrichter Groß hier
ist auf sein Ansuchen hin nach Ravensburg versetztworden.



Neuenbürg , 22. Nov. In den letzten Tagen
weilte der Untersuchungsrichter vom K. Landgericht
Tübingen , Landrichter Gebhardt , hier um in der Un¬
tersuchungssache gegen die bei der Schlägerei am 2.
November in Haft genommenen jungen Leute die
nötigen Erhebungen anzustellen._

Württemberg.
Schlechte Konjunktur.

Aus Heilbronn wird geschrieben: Nicht nur der
traurige Herbstausfall , der überaus lähmend auf al¬
len Eewerbekreisen des württembergischen Unter¬
landes liegt , sondern auch die allgemein sinkende Ge-
schüftskonjunktur macht sich in unserer Jndustrie-
und Handelsstadt recht fühlbar . Besonders in den
Industrien , die sich der Herstellung von Luxusgegen¬
ständen widmen (wie Silber - und Schmuckwaren,
Automobile ) wird hier allgemein über geringe Kauf¬
lust und fehlende Ordres geklagt. Wenn auch unsere
hiesige große Silberwarenfabrik von P . Bruckmann
u. Söhne einen Weltruf besitzt und viel für den Aus¬
landsbedarf arbeiten lassen kann, so spürt sie doch
auch die infolge der in der ganzen Welt herrschen¬
den Teuerung eingetretene Ausgabeneinschränkung
ganz bedeutend, so daß sie zu Kündigungen schreiten
mutzte, von denen nicht nur ungelernte , sondern auch
langjährige gelernte Qualitätsarbeiter betroffen
wurden , und voraussichtlich wird sie nach Weihnach¬
ten noch weitere Betriebseinschränkungen vorneh¬
men müssen. Ganz auffällig ist der Rückgang der
Beschäftigung in den Karosseriefabriken hier und in
der Umgegend, die ihre Arbeiter zum Teil bis auf
ringe Prozentsätze ihres früheren Bestandes wegen
Mängel an Aufträgen entlassen mutzten. Hier ist
der Grund der fehlenden Kauflust ganz offenbar im
Inland zu suchen und wenn man die im Januar
1914 fällige Quote des Wehrbeitrags als die Schul¬
dige bezeichnet, so wird man nicht fehlgehen. Die
außerordentliche Ausgabe des Wehrbeitrags veran¬
laßt die Vermöglichen, die sich etwa ein Automobil
leisten könnten, noch zuzuwarten , bis die Ausgabe
wieder einigermaßen verschmerzt und das Eleichae-
wicht im Budget wieder hergestellt ist. So trifft der
Wehrbeilrag nicht nur ^ ie Reichen und Vermögen¬
den. sondern in seinen Folgeerscheinungen auch die
Arbeiter.

Die Stadtschultheitzenwahl.
Oberndorf, 22. Nov. Die Zahl der Bewerber um

die Stadtschultheißenstelle hat sich durch die neuer¬
dings eingereichte Bewerbung des Polizeikommifsärs
Mangold aus Ravensburg von 8 auf 9 erhöht. Es
heißt.' zugunsten des Steuerratsschreibers Heckeler aus
Schramberg bahne sich eine Einigung unter den Par¬
teien an. Heckeler ist katholischer Konfession und
Mitglied der Volkspartei . Die Vorstellung der Be¬
werber findet morgen im „Schützen" statt.

Bezichtigungen.
Schorndorf , 21. Nov. Die Göppinger Freie Volkszei¬

tung berichtet, der hiesige Stadtpfleger Wöhrle sei heute von
seinem Amt suspendiert worden . Es schwebe gegen ihn ein
Verfahren wegen Unterschlagung im Amt. Wie auf Erkun¬
digungen beim Stadtschultheißenamt in Erfahrung gebracht
wird , ist allerdings gegen den Stadtpfleger bei der Staats¬
anwaltschaft eine auf Unterschlagung lautende Denunziation
eingelausen . Die Staatsanwaltschaft hat daraufhin ein Ver¬
fahren eingeleitet . Der Untersuchungsrichter wird in der näch¬
sten Woche hierher kommen. Auf dem Schorndorfer Rathaus
ist von Unterschlagungen des Stadtpflegers jedoch nicht das
Geringste bekannt. Seine Kaste wurde in Ordnung befunden
und niemand glaubt , daß Wöhrle auch nur einen Pfennig
veruntreut habe. Auch kgnn keine Rede davon sein, daß er
vom Amt suspendiert wurde , vielmehr hat er freiwillig und
sofort nach Bekanntwerden der Bezichtigung die Kaste dem
Stadtschultheißen zur Verfügung gestellt und , um jede Ver¬
mutung , daß er nachträglich an der Kaste etwas ordnen oder
ändern wolle, fernzuhalten , um Urlaub nachgesucht. In der
hiesigen Bürgerschaft herrscht große Erregung über die Denun¬
ziation.

Bürgerliche Sammlung.
Wie verlautet , hat die Nationalliberale Partei Groß-

Stuttgarts — wie auch früher stets — die übrigen bürger¬
lichen Parteien zu einem geschlossenen gemeinsamen Zusam¬
mengehen bei den bevorstehenden Gemeinderatswahlen ein¬
geladen.

Die Wahlen zur Eisenbahnbetriebskrankenkasse.
Stuttgart , 21. Nov. Bei der Wahl zur Eisen¬

bahnbetriebskrankenkasse erhielt der neue Eisenbah¬
nerverband 13, der alte 18, der „Süddeutsche" 19
Vertreter in den Ausschuß. Den beiden letzten Ver¬
bänden ist ihr Zusammengehen und die Verbindung
der Wahlvorschläge sehr zu Nutzen gekommen.

Wurstvergiftung in der Kaserne.
Weingarten , 22. Nov. Wie der „Oberschw. Anz."

erfährt , sollen beim hiesigen Regiment 70 Mann an
Wurstvergiftung erkr ankt sein.

Untertiirkheim, 21. Nov. Einem 22 Jahre alten
Schmied in der Daimlerschen Fabrik drang ein glü¬
hender Eisensplitter so unglücklich ins rechte Auge,
daß seine Sehkraft verloren ging. Der Mann ist nun
vollends erblindet , da er vor längerer Zeit das linke
Auge auf ähnliche Weise verlor.

Heilbronn , 21. Nov. Es liegt nunmehr die amt¬
liche Bestätigung dafür vor, daß die griechische Re¬
gierung die Auslieferung des nach Athen geflüch¬
teten früheren Stadtpflegers Burger genehmigt hat.

Metzingen, 22. Nov. Der 22 Jahre alte Bahn¬
arbeiter Aug. Schmidt wurde heute früh beim Ueber-
schreiten der Geleise von einer Lokomotive angefah¬
ren und so heftig zur Seite geschleudert, daß er so¬
fort tot war.

Bad Mergentheim , 21. Nov. Joseph Röser, der
unter dem Verdacht von Unterschlagung und Untreue
in Würzburg verhaftete ehemalige Direktor der Süd¬
deutschen Volksbank, ist gestern beim hiesigen Amts¬
gericht eingeliefert und von dort in das Unter¬
suchungsgefängnis des Landgerichts Hall abgeschoben
worden.

Buchau , 21. Nov . Der Prozeß der Aktien-Spinnerei in
Chemnitz gegen die Stadtgemeinde Buchau wegen des für
Louis Einstein erteilten Vermögenszeugnisses ist durch Ver¬
gleich beigelegt . Für die Stadtgemeinde ist das Resultat be¬
friedigend , da sie in keiner Weise zu einer Zahlung herange¬
zogen wird.

Friedrichshafen, 22. Nov. Das neue Luftschiff
Z 6 ist heute früh 8 Uhr zu seiner Fahrt nach Gotha
aufgestiegen. An Bord befinden sich einige Mit¬
glieder der Abnahmekommission und die Besatzung.

» «s Welt «n- Seit.
Gegen den Reichskanzler.

Freiherr von Wangenheim , ein Führer des
Bundes der Landwirte , hat jüngst in Köln eine Auf¬
sehen erregende Rede gegen den Reichskanzler gehal¬
ten, in der er sagte: Herr von Vethmann Hollweg
hat meines Erachtens den Ruf nicht verstanden, der
durch die Reihen unserer besten Leute geht, den Ruf
nach einer kraftvollen Führung , die uns in nationale
Bahnen lenkt. Daß wir uns gefallen lassen mutzten,
daß von der Sozialdemokratie alles in den Schmutz
gezogen wurde, was uns heilig ist, ohne daß die
Regierung die Kraft dazu gefunden hat , dieBude
aufzuräumen,  das war tief beschämend. (Stür¬
mische, wiederholte Zustimmung.) . . . Wie seiner¬
zeit Graf Caprivi , ohne es zu wollen, der Gründer
des Bundes der Landwirte geworden ist, so wird
Herr v. Vethmann , wenn er mit seiner Politik , wie
es den Anschein hat , fortfährt , gegen seinen Willen
Gründer des Zusammenschlussesaller werteschaffen¬
den Stände werden . . . Der gesamte Mittelstand
im Deutschen Reiche, der noch einen Gott im Him¬
mel und einen König auf dem Thron haben will,
wird sich besinnen uni, wird sich zusammenfinden. —
Unter dem Zusammenschluß aller werteschaffenden
Stände versteht Herr von Wangenheim das soge¬
nannte „Leipziger Kartell ", eine neue politische Or¬
ganisation , die schon eine Weile besteht, aber bisher
abgeleugnet wurde, nämlich die Vereinigung des
Zentralverbandes der Industriellen , des Bundes der
Landwirte und der Mittelstandsvereinigung . Nach
Angaben soll der Redner mit seinem Werben für die¬
ses Kartell bei seinen Zuhörern viel Erfolg gehabt
haben. Es wird sogar von einem „spontanen Massen¬
beitritt industrieller und mittelständlerischer Teil¬
nehmer zum Bund der Landwirte " gesprochen.

Die Zivilliste im Landtag.
München , 21. Nov . Die Kammer der Abgeordneten be¬

gann heute die Beratung des Etats des Königlichen Hauses
und Hofes und in Verbindung damit des Antrags der Re¬
gierung , die Zivilliste des Königs auf 5 400 000 .̂ . zu er¬
höhen. Der Gesamtbetrag der Ausgaben für diesen Etat be¬
trägt mit den Apanagen usw. 6 865 734 ..M, das ist gegen den
vorjährigen Etat eine Erhöhung von 1643 259 ^ .. Abg. Dr.
Müller -Hof (liberal ) brachte mit Unterstützung von 24 Libe¬
ralen , Demokraten und Deutschen Bauernbündlern einen Kom¬
promißantrag ein, statt 5 400 000 ^ nur 4 800 000 als
Zivilliste für den König einzusehen. — In der Abendsitzung
wurde in namentlicher Abstimmung mit knapper Mehrheit (es
war eine Mehrheit notwendig ) die Vorlage der Regierung,
wonach die permanente Zivilliste auf 5 400 000 erhöht
wird mit 110 gegen 50 Stimmen angenommen.  Dafür
stimmten geschlossen das Zentrum , 9 Liberale , die freie Ver¬
einigung und die Bauernbündler mit einer Ausnahme . Abg.
Gebhart (Fr . Vgg.) enthielt sich der Abstimmung. Die Ver¬
kündigung des Abstimmungsresultates wurde vom Zentrum
mit lebhaften Bravorufen ausgenommen und darauf der Rest
des Etats ohne Debatte erledigt.

Abmangel.
Leipzig, 21. Nov. Das finanzielle Ergebnis des

allgemeinen deutschen Turnfestes läßt einen Fehlbe¬
trag von 11 681 -R verbleiben . Er wird durch die
Earantiefondszeichnung der Stadt gedeckt. Die üb¬
rigen Garantiefondszeichner werden nicht in An¬
spruch genommen.

„Die Tragödie von Zabern ".
Das Straßburger Blatt , der „Elsässer", bringt an der

Spitze der letzten Nummer mit der in Fettdruck hervorgehobe¬
nen Adresse „Sr . Exzellenz dem komm. General von Deim¬
ling " einen vierspaltigen Artikel „Die Tragödie von Zabern ",
in dem er vor allem feststellt, daß der beurlaubt gewesene
Oberst von Reutter das Kommando des 99. Infanterie -Regi¬
ments wieder übernommen und Leutnant von Forstner im
Dienst geblieben sei. Femer wird mitgeteilt , daß die elsäs-

stschen Soldaten des Regiments , darunter 31 Rekruten , den
Garnisonen Neubreisach, Kolmar und Straßburg zugeteilt
worden seien. Der „Elsässer" veröffentlicht dann unter Auf¬
rechterhaltung seiner bisherigen Behauptungen folgendes
Schriftstück von Rekruten : „Auf Ehre und Gewissen erkläre
ich, daß ich und jeder der Unterzeichneten mit eigenen Ohren
gehört habe, wie Herr Leutnant Freiherr von Forstner am 14.
November 1913, morgens zwischen 7 und 8 Uhr in der Jn-
struktionsstube, Zimmer Nr . 141, bei einer Unterweisung über
die Fremdenlegion die Worte gebraucht hat : „Die Leute (die
Fahnenflüchtigen ) haben keine andere Ehre , als unter der
französischen Fahne zu dienen. Auf die französische Fahne
könnt Ihr meinetwegen sch. !" (Unterschriften .) Der
.„Elsässer" schreibt, indem er die Hoffnung ausspricht , daß der
Kaiser „die Stimmung des Volles doch noch einmal genau
kennen lerne . Zum Kaiser haben wir das Vertrauen , daß er
unparteiisch das Wohl aller zusammen fördert . Dazu gehören
auch die Elsässer."

Die Entscheidung.
Der Washingtoner Berichterstatter der „Köln . Ztg ." er¬

fährt von wohlunterrichteter Seite , daß das Vorgehen der
amerikanischen Armee gegen Mexiko mit Waffengewalt nun
beschlossene Sache sei. Das Einschreiten wird nicht nur von
einer großen Jnteressentengruppe , sondern auch von anderer
Seite als das einzige Mittel angesehen, um aus der hoff¬
nungslosen Lage herauszukommen . Der Geschäftsträger wird
abberusen werden und das Waffeneinfuhrverbot für die Leute
Carranzas wird aufgehoben werden. — Nach einer andern
Meldung legt Präsident Wilson die Lage in der Stadt Mexiko
dahin aus , daß die Regierung Huertas in der Zersetzung be¬
griffen sei, und daß , obwohl die Dinge sich nur langsam ent¬
wickeln, die schließliche Abdankung Huertas sicher sei.

Berlin , 21. Nov. Zur Beilegung des Streites
zwischen den Krankenkassen und den Äerzten hat am
Dienstag im Reichstagsgebäude eine Konferenz un¬
ter dem Vorsitz des Staatssekretärs im Reichsamt
des Innern stattgefunden. — Die Auslieferung des
Generaldirektors Lindner aus Steglitz , der nach Un¬
terschlagung von 200 000 Mark in die Vereinigten
Staaten von Amerika geflohen war , ist laut „Verl.
Lokalanz." vom Bundeskommissr beschlossen worden.
Der im Februar entflohene und im Oktober in New-
york verhaftete Lindner wird wahrscheinlich seiner
Auslieferung Schwierigkeiten bereiten.

Berlin , 21. Nov . Vor einiger Zeit wurde darauf hinge¬
wiesen, daß die jetzt in Kraft befindliche Verfügung , wonach
die Offiziere des Beurlaubtenstandes bei den Kontrollver-
sammlungen anwesend sein müssen, für sie eine schwere Be¬
lastung bedeute, ohne für ihre weitere Ausbildung besondern
Nutzen zu bringen . Nunmehr werden nach der Korrespondenz
Piper Erhebungen angestellt, inwieweit Erleichterungen durch
Befreiung möglich sind.

kan - rvirtfÄyast «n- Märkte.
v. e. Viehmarkt-Wochenbericht (15. bis 21. Nov ) . Wie

meist aus den württ . Rindviehmärkten im Lande so ergab sich
auch auf dem Stuttgarter und Berliner Schlachtviehmarkt
gegen Ende der Woche ein teilweises Abflauen der Preise für
Großvieh  und der Handel verlief etwas matt,- dagegen
zogen die Preise für Kälber,  in denen der Handel lebhaft
war , an (in Stuttgart Kälber 1. u. 2. Kl . von 95—107 .//(. auf
98—110 pro Ztr . Schlachtgewicht) . Die Schweine¬
preise  hielten sich im allgemeinen bei regem Handel auf der
Höhe, auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt trat ein kleiner
Preisrückgang ein (1. u, 2. Kl. zuletzt 72—76 .// . pro Ztr.
Schlachtgewicht) . Auf den S cha f m är k t e n in Heilbronn,
Mergentheim und Nürtingen blieben trotz verhältnismäßig
billiger Preise (Hämmel 76—84 Lämmer 59—72
Brackschafe 50—80 ^ .) erhebliche Tiermengen unverkauft.
Gute Preise wurden auf dem Ulmer Pferdemarkt  be¬
zahlt , wenn der Handel auch schleppend war ; mittelschwere,
norddeutsche und französische Arbeitspferde kosteten 1100 bis
1400 ->/(., rheinische und belgische schwere Pferde 1400—1600
Mark ; Schlachtpferde zu 50—140 fanden meist nach der
Schweiz Absatz.

Rectztsxflege.
Ist das Brüllen einer Kuh ruhestörender Lärm?

Diese interessante Frage , die wohl ab und zu und
besonders bei Leuten, die landwirtschaftliche Betriebe
in der Nähe haben, brennend wird , wurde von der
Heilbronner Strafkammer in verneinendem Sinne
entschieden. Ein Handelsmann hatte in Heilbronn
in der Weststraße einen Viehstall. Nun sind Kühe
nachts nicht immer ruhig und so hatte eine in der
Nacht vom 19. auf den 20. Mai öfter gebrüllt , wo¬
durch die Nachbarn in ihrer Ruhe gestört wurden.
Das Stadtpolizeiamt belegte den Handelsmann da¬
für mit einem Strafbefehl von 10 -R, gegen den der
Mann gerichtliche Entscheidung beantragte . Vom
Schöffengericht wurde er freigesprochen und nun legte
die Staatsanwaltschaft gegen den Freispruch Be¬
rufung ein. Aber auch die Strafkammer kam zu der
gleichen Ansicht wie das Schöffengerichtund verwarf
die Berufung , weil der Handelsmann kein Mittel
habe, um das Brüllen eines Stückes Vieh zu ver¬
hindern . Man darf also nicht nur „dem Ochsen, der
da drischt, das Maul nicht verbinden, " sondern muß
ihn auch noch ungestört brüllen lasten.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.
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Allen» welche unsere gute Sache an unserer festlichen Veranstal¬
tung am l9. ds. unterstützt durch ihren Besuch, durch gütige Spenden
und ihre freundliche Mitwirkung, insbesondered mHerrn Konzerlsänger
Haas für seine gütige Aushilfe, der Frau Amtmann Rippmann und
dem Herrn Maler Lindemann für die seine Ausschmückung der Teestube,
und der Theatergesellschaft, die viele Opfer an Zeit unter der unermüd-
lichen Regie des Herrn Oberreallehrer Nothweiler gebracht hat, sagt hier¬
mit herzlichsten Dank die Vereinslertuna.

New. SanitötskMnne EM.
Morgen Sonntag

Urbung unS Vorführung
der fahrbaren Xranksnlrag«

Anschließend kurzeS » " Mitgliederversammlung'MS in
der Turnhalle. Antreten vormittags8 Uhr bei der Unsallmeldestelle.
Sämtliche Tragen. Taschen und Flaschen sind milzubringen.
. Der Kolonnenführer.

KllmchkMchtn-Unriu
Lttnmheim Md Umgebung.

Am Sonntag , den 23. November
hält der Verein im Gasthof„zum Bären" in Stammheim  seine

Kaninchenschau
verbunden mit

Preisschießenund Gabenverlosung
ab. Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

der Ausschuß.

Mrrau . Mrsed » all tamm.
Am Sonntag findet bei mir^ ^.

^ v / rr
lOüHÜ!. statt, wozu höflich einladet

Giacomino . W . Diebel.

Resianrant SWaSeHüble EM.
Am Samstag und Sonntag,

halte ich

und lade hiezu höflichst ein.
Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir» das
geehrte Publikum auf mein neu eingerichtetes

modernes Nebenzimmer
aufmerksam zu machen und dasselbe zur
gefl. Benutzung angelegentlichst zu empfehlen.

kl.

Varl lelnsck.
Wir empkeklen uns im

Linrskmen
on kileiisi »»», kßumen unc! knaut-

brnäaaaa in secker̂ uslükrunA Ullck billigster
LerectinuvA, auck kalten vir grössere ^.us-
vaki in kilüsanlaiala « , sovie I âZer in
Bpiagalir in jecker Qualität unck kreisiage.

Vedr . SedrSkIe,
d/lecb. 61 assrei uncl Liarakmun ŝ^esckäft.

W

Wir beehren uns. Freunde und Bekannte zu unserer am
Dienstag» den 28. November!S13, in meinem elterlichen
Hause stattfindenden

im Gasthofz. „Adler" in Althengstett freundlichst einzuladen.
Otto Merkt, Sophie Gehrlich,

Gasthofbesitzer, Sohn des « erst. Tochter des verst.
Jakob Merkt, Adlerwirts Johannes Oehrlich , Bauer

in Althengstett . in Remmingsheim.
Kirchgang 12 Uhr.

Bitte dies statt jeder besonderen Einladung entgegen-
nehmen zu wollen.

Wir beehren uns, Freunde und Bekannte zu unserer
am Montag, den 24. Novtmber 1913, im Badhotel Bad
Tein ach stattfindenden

HochMsfner
freundlich einzuladen.

Joseph Sour»
Oberlinzheim,

Sohn des Kaspar Baur.

Maria Lngler,
Ertrugen,"

Tochter des Raphael Engler.

Kirchgang9 Uhr in der Pfarrkirche in Calw.
Wir bitten dies statt persönlicher Einladung

entgegenzuuehmen.

fertigt sauber, billigst und schnell an die Druckerei ds. Bl.

sollte Lsureur Laustrs.lt retilea

blieckerlage: OsrI Otto Vin^on ; brau Scbmiilt , I-lirssu.

Sonntag»
den 28.

November
ISIS

AllS-
«lllksch

pünktlich2." Uhr vom Marktplatz.
Rucksackoesper. Zusammentreffen
mit der Wildbader Ortsgruppe bei
Oberreichenbach.

-FD

MödkhellgeW.
Für Anfang Januar suche ich zur

Besorgung von 2 Kühen und
Küchenarbeit rechtschaffenes, geord¬
netes Mädchen bei hohem Lohn.

Andler, z. Hirsch,
Bad Teinach.

Junger Mann kann sich zum
Chauffeur

ausbilden. Berus gleich. Eintritt
sofort oder später.

Antomobilhaus Otter
Offenburgt. Baden.

Litis
beachten 8is:

Unser altbekanntes Spiel-
wsrsngssokllft bestücket

sieb
2ei 'l'6m,el '8li'g88e 12
neben lim. Sigmsnn.

Ksbr. Strisllsi'
(Ink. 3 . tloppsr)

^LorLtLVLM ».

Na-
»8op.knipke»,llkWMlleii-

01s dsksnMsll
vr. II8IrIvsedsL

MestLQÄrsilv Ou Op. lpee. veN.
v - js r, «- S vü -j.
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Allgemeiner Oeutseker
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Ltuttgort.
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Iltttttll - Il6d6I18 ->

Vsr ^ielioiniiF^

LapitLlAnlax«1913:951-1111.UsrLz
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XliM-

psleliik
§3nr neue moäerne k̂3880N8
ru extr3 billigen ? rei8en.

iMümM-
Ilelller

— ju^enälicke Normen —
von IVl3rIc 20 3N.

llik miläk ^ ovkmdkr ' Mttki 'Mg
k3t meine Î 3brilc3nten ver3nl388t, mir k n̂cle letzter v/ocke in Lerlin §r0886  Posten

lsikeukleillei ' ^ kluren

psletok uinl llktei'
enorm billig ru verkuuten.

oime dücksiclit suk üen teils Hoden Verl
verbüke ick

Ron ms» in besten mociernen Normen ru clen bsisoiellos
UDI ^ RISSTS ^ Uri lRSlI billigen Kreisen.

vss erste Sortiment
entkäli : Wollsms 8Il >» vn , farbig uncl sckwarr,
SpiKL « n- SIu » s » , pMlsloß»
aus Ltoffen englischer ^ rt . jetrt

llss rweite Sortiment
enthält : „ mit offen unä
geschlossen 2U tragen , aus guten k'antasiestoffen,
englische ^ rt . ^et ?t

75

75

vss üiltte LorUment
enthält pslslal » umil
uncl Ltoffen englischer vVrt, offen uncl geschlossen
ru tragen , richtige , 6otte ffassons . . . jetrt

in marine

5

g

14 -°

Des vierte Sortiment
enikält : Lchwarre , gefiitt . l ^atsRal » ,
in marine u . modern . braunen Stoffen, ' ^ svtlVN-
letviltsi ' , neue fformen in engl . Ltoffen , ^etrt

Uns tiintte Sortiment
enthält : ^ nvNsnIelsitlSN autLeicle in glatt un6
ffantasiegenre , für lag uncl ^ bencl,
UislkSl ' in modernen Lbeviotstoffen . . ^etut

ilss sechste Sortiment
enthält : ^ svleenlelsill « !' auf LeiUe , marine u.
schwär ?, sowie in mo6 . engl . Ltoffen . I*sI « Go1s,
Uislsr », in neuest , ffarben j >rl

lg-

2g«
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Samstag,

Kinderwohltätigkeit.
Die Tage werden jetzt immer kürzer und draußen ist's

unwirtlich rauh. Eisige Winde und Regenschauer machen es
alt und jung unmöglich, sich lange im Freien aufzuhalten und
herumzutummeln. Infolgedessen macht sich die Behaglichkeit
des eigenen Heims wohliger und köstlicher bemerkbar denn je,
und schon in den frühen Nachmittagsstundenerleuchtet die
Lampe mit mildem Schein das trauliche Zimmer. Nur die
Kinder zu beschäftigen, daß sie fröhlich und zufrieden bleiben,
ohne die Erwachsenen oder gar die Nachbarschaft zu stören, ist
jetzt doppelt schwer. Gewiß hält man sie gerne an, kleine
Weihnachtsarbeiten für ihre Lieben anzufertigen und Freude
daran zu finden. Man könnte aber die langen Stunden der
vorweihnachtlichen Winternachmittage viel besser ausfüllen,
wenn man den Wohltätigkeitssinn der Kinder anzuregen ver¬
suchte. Es gibt wohl überall in der Nachbarschaft, bei Rein¬
mache- oder Botenfrauen oder auch durch Nachweis der Schu¬
len arme Kinder, denen helfende Liebe not tut, denen eine
gütige Hand ein wenig Freude ins dürftige Stübchen tragen
könnte, in dem Krankheit und Armut wohnen. Ich erzählte
einmal den Kindern eines wohlhabenden Hauses von solchem
Leid, und schnell war bei ihnen und den gerade anwesenden
Spielgefährten der Wunsch, zu helfen, erwacht. Sie wolltendie Eltern um Gaben«kitten und wußten, daß es nicht um¬
sonst sein würde.

„Ja , das ist sehr schön, aber würde es euch denn nicht
viel mehr Freude machen, selber etwas zu tun für diese
Aermsten, als nur den mildee Sinn anderer dafür in Anspruch
zu nehmen?" fragte ich.

„Ja , gewiß, Tante, aber natürlich! Aber wenn wir
nur wüßten wie? Wie sollen wir's ansangen? Sag' uns doch,
wie wir's machen sollen!" So schwirrte es um mich her. Die
Augen glänzten erwartuegsvoll, die jungen weichen Herzen
waren offen und zur helfenden Liebe bereit.

Lächelnd sah ich mir die blonden und braunen Köpfe der
Mädels und Knaben an, die mich umringten.

„Wie ihr's machen sollt? Das will ich euch sagen, ihr
sollt die Mittel für die Gaben nicht mühelos erbitten, sondern
sie selbst erwerben. Dann erst werden sie für euch und die Be¬
schenkten den richtigen Wert haben.

Ihr könnt doch alle schon kleine Arbeiten machen, nicht
wahr? Ja gewiß, ich weiß. Du, Heinz, fertigst Laubsäge-
und Schnitzarbeiten, Grete kann hübsch zeichnen, Karl macht
nette Liebhaberbilder, Lotte kann sticken und selbst unsere ganz
kleine Maus, die Ema, kann schon ein Seifläppchen stricken
und einen Zwiebelbeutel häkeln."

„Ja , Tante, das können wir, und das machen wir auch
oft, aber was sollen denn damit die armen Kinder? So was
kann ihnen doch nichts nützen?"

Ich streichelte das blühende Gesichtchen meiner verstän¬
digen Lotte, deren praktischer Sinn sich schon regte.

„Freilich nicht, mein Liebling. Aber ihr sollt nun jedes
eine Anzahl von den Dingen, die ihr Herstellen könnt, anfer¬
tigen, und euch rechte Mühe geben, damit alles recht schönwird. Wenn dann die Sachen fertig sind, laden wir die Tan¬
ten, Onkels und guten Freunde ein, bauen alles auf einer
weißgedeckten Tafel, die wir mit Tannen schmücken, hübschauf, stecken an jedes Stück ein Zettelchen mit einer Nummer
und veranstalten eine Verlosung. Es nimmt euch wohl jeder
einige Lose ab. Dann habt ihr einen Erlös eurer Arbeit und
könnt aus eigenen Mitteln und eigener Kraft zwei oder drei
armen Kindern eine Weihnachtsfreude machen."

Heller Jubel umbrauste mich, jedes stürmte auf mich ein
mir voller Eifer seine Pläne mitzuteilen. Meine Anregungwar auf fruchtbaren Boden gefallen, daß ich der Fülle des
rasch emporblühenden Segens mich endlich durch die Flucht
entziehen mußte. In den folgenden Wochen hatte ich oft Ge¬
legenheit, zu sehen, mit welchem Fleiß und welcher Freude
meine jungen Freunde am Werke waren. So vergingen die
langen Winternachmittage im Fluge, und Unlust, Langeweile,
Unarten und Unzufriedenheiten waren aus dem traulichen
Zimmer verbannt. Drei Wochen vor dem lieben Weihnachts¬
fest wurde ich eines Tages strahlend empfangen mit der Bot¬
schaft: „Nun sind wir fertig." — Dann kam der Tag der
Verlosung. Jeder der Erwachsenen gab gern sein Scherflein
her und freute sich an den Werken von Kinderhand, die er da¬
für gewann. Steckten doch soviel Fleiß, soviel Eifer und gü¬tige Gedanken darin. Die Kinder hatten sich bei der Ver¬
losung nicht etwa aufgeputzt, wie es die Großen auf den Ba¬
saren so gerne tun. O nein, schlicht und einfach mit sauberen

Zweites Blatt zu Nr . 27H.
Schürzchen walteten sie ihres Amtes am Verlosungstisch und
mußten sich prüfende Augen und offene Urteile für ihre Ar¬
beiten gefallen lassen. Dann durften sie aber auch selber Vor¬
schläge machen, wie ihre Einnahme am besten und nützlichsten
zu verwenden sei, durften mit den Erwachsenen in die Ge¬
schäfte gehen und unter ihrer Anleitung selber Ankäufen für
ihre Schutzbefohlenen. Dabei' hatten die Kinder auch einen
Begriff davon bekommen, daß es Mühe macht, Geld zu er¬
werben, und daß man es daher nicht leichtsinnig für über¬
flüssigen Tand hinwerfen soll. Außerdem lernten sie verstehen,
daß erst die Wohltätigkeit, für die man sich selber einsetzt mit
aller Kraft, den rechten Wert hat, am meisten für uns selber,
aber auch für die Nehmenden, denn die Gaben werden dann in
der rechten Art und mit der rechten Gesinnung gegeben, und
das fühlt der Beschenkte wohl.

Als dann die heilige Christnacht leise sich herniedersenkte,
durften die Kinder unter dem schönen, kerzengeschmückten
Baum aus weißer Tafel ihre Gaben selber aufbauen. Erst
mußten ihre Armen ihre Freude haben, eher hätten sie für sich
selbst und die eigene Erwartung gar keinen Sinn und keine
Ruhe gehabt. Die Kleinen standen am Klavier und sangen
zur Begleitung der Mutter die lieben Weihnachtslieder. Beim
Klang der jungen Stimmen führte ich die Kinder herein, die
ihre Festfreude haben sollten. Es waren nun doch sechs ge¬
worden, der Fleiß und Eifer war ja groß gewesen. Unsere
Kinder waren glückselig. Alle Scheu der Fremden hatten sie
bald überwunden, sie zeigten ihnen ihre Sachen, probierten an,
ließen kosten, fragten nach„zu Hause" und spielten mit ihnen.
Da kam in die verschüchterten, gedrückten Gesichter die Freude
und in die blassen Wangen ein Helles Rot. Erst ein eindring¬
liches Glockenzeichen rief zur eigenen Bescherung ab, die ganz
vergessen worden war über dem beglückenden Wohltun.

G. H. Witte  im „Häuslichen Ratgeber".
Scotts Tod am Südpol.

Durch die Presse geht die Nachricht, daß Scott
und seine Gefährten freiwillig den Tod gesucht ha¬
ben, als sie am Südpol die norwegische Fahne auf¬
gepflanzt fanden . Diese aus London verbreitete
Notiz beruft sich auf eine „aktenmäßige Darstellung ".
Es gibt aber, wie der Verlag F . A. Brockhaus in
Leipzig schreibt, keine andere beglaubigte Darstel¬
lung des erschütternden Endes der Scottschen Süd¬
polarexpedition , als das Tagebuch Scotts selbst, das
neben den Berichten seiner Gefährten in vierzehn
Tagen in dem genannten Verlag erscheinen wird.
Nach diesem Tagebuch stellt sich der Tatbestand völlig
anders dar. Am 16. Jan . 1912 fanden die englischen
Forscher Amundsens Flagge und am 18. sein Zelt,
ungefähr 3 vom Südpol entfernt . Selbstver¬
ständlich war es nach den übermenschlichen Anstren¬
gungen des Marsches für sie eine niederschmetternde
Enttäuschung, in diesem Wettlauf nach dem Südpol
unterlegen zu sein, und das quälende Bewußtsein
des „Zu spät" kommt in Scotts Tagebuch ergreifend
zum Ausdruck. Gewiß ist auch dieses Bewußtsein von
lähmender Wirkung auf die Ausdauer der fünf Män¬
ner gewesen. Aber kein Wort des Tagebuchs deutet
auch nur den Gedanken an, nunmehr aus gekränk¬
tem Ehrgeiz in den Tod gehen zu wollen '. Noch
waren sie bei Kräften und ihr Selbsterhaltungs¬
trieb stark genug , den Rückweg anzutreten . Einen
vollen Monat hielten sie aus : da brach der stärkste
von ihnen als erster zusammen : Deckoffizier Evans
starb am 17. Febr . an den Folgen einer Gehirner-
schüterung. Vierzehn Tage später ging es mit Ritt¬
meister Oates zu Ende,' noch einige Tage schleppte
er sich auf erfrorenen Füßen mit fort — dann opferte
er sich für die Kameraden , indem er in einem Schnee¬
sturm verschwand. Erst angesichts der furchtbaren
Gewißheit , daß jeder die anderen ins Verderben
reißen müsse, wenn seine Kräfte versagten , und er
zur hemmenden Last wurde, ließ Scott die im
Arzneikasten enthaltenen Gifte verteilen , „damit je¬
der wisse, was er (im Notfall ) zu tun habe". Dann
setzten die drei letzten deck verzweifelten Kampf um
das Leben, den sie schon zwei Monate lang führten,fort, bis sie — 20 Kilom . vor dem rettenden De¬
pot — nicht mehr weiter konnten. Wer noch ange¬
sichts des sicheren Todes schreibt Scott in sein Tage¬
buch: „Wir haben beschlossen, eines natürlichen To¬

j22 . Nsvenibrr IfylsS.

des zu sterben — wir wollen mit unseren Sachen oder
auch ohne sie zum Depot marschieren und auf unserer
Spur zusammenbrechen." Rasende Orkane machten
die Ausführung dieser Absicht unmöglich, verzögerten
sie mindestens , und dann war die Kraft der drei zu
Ende. Mit einer letzten Eintragung vom 29. März
schließt das Tagebuch: „Wer wir werden bis zum
Ende aushalten ; freilich werden wir schwächer, und
der Tod kann nicht mehr fern sein." Und ebenso
bieten die zahlreichen Abschiedsbriefe, die bei Scotts
Leiche gefunden wurden , für die Behauptung eines
Selbstmordes keinerlei Anhaltspunkts . Daß für die
letzten dunklen Stünden die Möglichkeit eines
Selbstmordes trotzdem übrig bleibt , soll nicht bestrit¬
ten werden , aber man weiß darüber nichts, u. schwer¬
lich wird dies Geheimnis jemals gelüftet werden.
Keinesfalls aber kann davon die Rede sein, daß Scott
mit seinen Gefährten aus gekränktem Ehrgeiz den
Tod gesucht habe. Sie haben mit Heldenmut ge¬
kämpft bis zum letzten Augenblick. Die wirklichen
Ursachen ihres Zusammenbruchs sind in ganz anderen
Umständen zu suchen und werden sich aus Scotts Ta¬
gebuch mit unzweideutiger Klarheit ergeben.

Um eine Millionenerbschast.
Mannheim , 21. Nov . Die Rheinhardtsche Mil-

lionenerbschafts -Angelegenheit , die schon viele Fa¬
milien im Odenwald und der Pfalz als angebliche
Erbberechtigte in Aufregung versetzt hat , gab Ver¬
anlassung zu einer Privatbeleidigungsklage der
Schriftstellerin Lina Martin -Heidelberg gegen den
Chefredakteur der „Bayr . Landesztg .", Dr . August
Memminger -Würzburg , die vor dem Würzburger
Schöffengericht verhandelt wurde . Der indische Ge¬
neral Johann Walter Reinhardt , ging bekanntlich
als Metzgerbursche nach Paris , wurde als französi¬
scher Soldat nach Indien geschickt und ist dort vom
Schah von Delhi mit großen Ehren bedacht worden.
U. a. soll ihm die Herrschaft Batschabori zu Eigen¬
tum gegeben worden sein. Frau Martin hat sich, ver¬
anlaßt durch eine Verwandte aus dem Geschlechte der
Rheinhardts , seit einigen Jahren der Leute ange¬
nommen , die ein Anrecht auf die Erbschaft zu haben
glauben . Unter Mithilfe des Londoner Anwalts
Herbert Oppenheimer , hat Frau Martin die Londo¬
ner Archive und Gerichtsregistraturen durchstöbert
und will genaue Beweise gefunden haben, daß tat¬
sächlich das große Besitztum noch von der englisch¬
indischen Regierung verwaltet wird , bis sich die recht¬
mäßigen Erben finden . Das französische Kolonial¬
ministerium soll ihr diesen Sachverhalt bestätigt ha¬
ben. Chefredakteur Dr . Memminger hat in Zei¬
tungsartikeln die ganze Geschichte als Schwindel be¬
zeichnet, durch die sich Frau Martin beleidigt fühlte
und die Klage anstrengte. Nach einer Verhand¬
lungsdauer von morgens 10^ bis abends 7 Uhr
wurde der Angeklagte Dr . Memminger zu einer
Geldstrafe von 50 Mark und Publikation des Urteils
in dem „Würzb . Een .-Anz." und der „Bayr . Landes-
Ztg ." verurteilt . (Bad . Presse.)

An dieser Millionenerbschafts -Angelegenheit be¬
teiligt ist auch ein aus Altheng  st ett  stammen¬
der Bürgerssohn , der schon seit Jahren nach London
Prozeßkosten bezahlt , wo die maßgebenden Urkunden
auf prozessualem Wege herbeigeschasst werden sollen.

Aus Höhen und Tiefen.

Frühling im Wald.
Und treten mich an im Haine,
Schön silbrig im Frühlingsscheine,
Windröslein mit wildem Grüßen,
So ist mir immer, als müssen
All meine durch Schuld verlornen,
Nun wieder durch's Lied gebornen,
Süßen, frommen
Glückstage auch wieder kommen.

Christian Wagner.
(Aus „Gedichte", Auswahl von H. Hesse.

Verlag Georg Müller-München.)



Zur Kurzweil.
Ein Stadtsoldat hatte vor nicht gar langer Zeit, ohne

Erlaubnis seines Offiziers, die Stadtwache verlassen. Nach
einem uralten Gesetz steht auf ein Verbrechen dieser Art,
das sonst, der Streifereien des Adels wegen, von großer Wich¬
tigkeit war, eigentlich der Tod. Gleichwohl, ohne das Gesetz
mit bestimmten Worten aufzuheben, ist davon seit vielen hun¬
dert Jahren kein Gebrauch mehr gemacht worden: dergestalt,
daß statt auf die Todesstrafe zu erkennen, derjenige, der sich
dessen schuldig macht, nach einem feststehenden Gebrauch, zu
einer bloßen Geldstrafe, die er an die Stadtkasse zu erlegen
hat, verurteilt wird. Der besagte Kerl aber, der keine Lust
haben mochte, das Geld zu entrichten, erklärte, zur großen
Bestürzung des Magistrats: daß er, weil es ihm einmal zu¬
komme, dem Gesetz gemäß, sterben wolle. Der Magistrat, der
ein Mißverständnis vermutete, schickte einen Deputierten an
den Kerl ab, und ließ ihm bedeuten, um wieviel vorteilhafter
es für ihn wäre, einige Gulden Geld zu erlegen, als arque-
busiert zu werden. Doch der Kerl blieb dabei, daß er seines
Lebens müde sei, und daß er sterben wolle: dergestalt, daß
dem Magistrat, der kein Blut vergießen wollte, nichts übrig
blieb, als dem Schelm die Geldstrafe zu erlassen, und noch
froh war, als er erklärte, daß er bei so bewandten Umständen
am Leben bleiben wolle. Heinrich von Kleist.

Ein Schüleraufsatz. Jin preußischen Regierungs¬
bezirk H. liegt ein kleines Stäbchen H., das jüngst
von den Schulbuben des Orts in einem Aufsatz ge¬
schildert worden ist. Eine besonders realistische
Leistung bot ein munterer Junge , der das folgende
schrieb: „H. ist eine ser Gross schöne Stadt . In den
vielen breiden Straßen wohnen Ziemlich 3000 Ein¬
wohner. Die sind meistens mit Steinen bepflastert,
manche sind auch sehr dreckig. In den Gasten woh¬
nen auch noch welche, die sind nicht breit , aber
krumm. Manche Menschen sagen H. wäre 2 Städte.

Das ist awer nicht wahr der Bahnhof H. gehört
zu Stadt H. Die Leute bei uns machen meist Kraut
und Zwiebeln , deshalb Schimpfen die andern Jungs
uns Zippeldrunger . Manche machen aber auch et¬
was andres . Die werden dann nicht Krauter ge¬
nannt , sondern Fleischer, Eemeindearbeiter und Leh¬
rer . Die Lehrer sind meistens gut, aber wenn sie
schlechte Laune haben, tun sie uns manchmal ver¬
hauen . Da darf man nicht schreien sonst gibbts noch¬
mals Nahd ; so sagt immer Herr Schramm. Hier gibt
es viele Eastheuser, die manchmal betrunken sind,
und auch ein großes Schloß, das vor 1000 Jahren noch
viel moterner war . Jetzt werden dort nur noch Be¬
soffene neingesteckt und wer gemaust hat . Ich war
schon oft dort und bin einmal ins Wasser gefallen.
Die Grabens sind jetzt nicht mehr voll viel Wasser
und manchmal sind Steine aus dem Schloß gefallen.
Wir haben aber auch eine sehr schöne Kirche, in die
manchmal die Leute gehen, aber nicht sehr oft. Ich
war auch einmal drinn , da hat der Leierkasten fein
gespielt. Wir haben auch ein Rathaus . Unten drin
gibts Vier , oben den Bürgermeister , der noch ganz
frisch ist. Der alte geht spazieren. Wenn man dort
ist, kommt Herr Ettlich, der seh dick ist und Schutz¬
mann . Er schimpft manchmal und hat einen Sä¬
bel, das ihm keiner was tut . Nun gibts noch viele
andere feine Sachen bei uns , aber die werden zu
lang . H. ist sehr schön; wenns nicht gefällt hier , der
brauchte auch nicht bei uns zu kommen." _

LamMen - Nachrichten
Verlobungen. Dr. Wilhelm Pfeifer, Else Bon-

höfer, Stutgart . — Lotte Stratzer , Dr . moä. Arnold
Burk, Augenarzt , Hamburg.

Todesfälle. Cannstatt:  Dekan a. D. Rein¬
hard Härlin , 1850 Präzeptor in Besigheim, 1857

Helfer in Weilheim, 1865 in Nürtingen , 1866 zu¬
gleich Bezirksschulinspektor, 1869 Dekan in Marbach,
1869—89 Bezirksschulinspektor, 1894 pens., Ritter
des Ordens der württ . Krone, Ritter 1. Klasse des
Friedrichsordens , 94 I . — Gerabronn:  Bank¬
direktor I . Landauer , Ehrenbürger von Gerabronn,
Ritter 1. Klasse des Friedrichsordens , 70 I . —
Stuttgart:  Jos . A. Stumpf , Ingenieur , 44 I.
Ad. Heyer, Hofflaschnermeister, 73 I . Sophie Rausch¬
maier geb. Eapp , 37 I . — Eablenberg:  Frie¬
derike Schultheiß, geb. Würth , 34 I . — Ludwigs¬
burg:  Hugo Niclaus , Schneidermeister» 46 I.
Christine Brost, geb. Görl . — Hall:  Elisabeth
Engelhardt , geb. Speck, Witwe , 85 I . — Stutt¬
gart:  Alfred Oelkrug. Christ. Berner , Priv ., 67
I . Marie Bolz geb. Dorsch, Witwe . Jos . Roth-
maier , 67 I . Ferd . Schmid, Polizeiamtmann a. D.
— Ulm:  Friedrich Kiefer, Privatier . — Hohen¬
eck: Karoline Krämer geb. Fischer, 75 I . — Hall:
Marg . Geist, geb. Korn, 83 I . — Aalen:  Matth.
Borst, Bahnwärter a. D., 82 I . - - Zweiflin-
gen:  Friedrich Wegerle, 70 I . — Hesselbronn:
Marie Stirn , 16 I.

Sonntags-Gedanken.
Das Lied, es mag am Lebensabend schweigen,
Sieht nur der Geist dann heilge Sterne steigen.

Ludwig Uhlcmd^

Warum klagst du im Abendlicht,
Daß die Stunden wie Wellen verliefen?
Verlängern kannst du die Tage nicht,
Lern sie vertiefen ! Frida Schanz.

Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.

Amtliche und Privatanzeigen.
Calw.

Verkauf elues Ahr-GWsts
uod Sekmulieameseus.

Aus der Konkursmasse des Friedrich Beck, Fuhrmanns hier,
kommt die vorhandene Liegenschaft, bestehend in:
P . Nr.
425 8

547
622
623
603
633

634
635
636
642
931

1081

1117/1
1117/4
1119
1246

18
16
44

19

Markung Calw. Anschlag.
4 s 80 qm 2 stock. Wohnhaus m.

Scheuer, Stall u. Hosraum
a. d. Stuttgarterstraße15000^
Wiese a. d. Steinrinne 250

„ „ „ „ 300
Ackeru. Einfahrt allda 650
Heuscheuer allda 500^ >l
Ackeru. Steinriegel allda
(im Rumpel)

21
69
29
49
10

angekauft um

260^ .
1450

- 9,
- 9,
- 18
- 18 ,
» 36
- 16 ,

- 25
. 23
. 45
. 62

57
25
51
24
l-7
61

, 92
, 64

42
46

800 1000

„ Wiese u. Steinriegel allda 100
„ Acker im Hau 400
„ Ackeru. Oede auf dem

Muckberg
„ Acker im Hau
„ Acker allda

50
150^
150
250

1247 > 53 .. 42
1248 - 16 .. 69
1249
1665
1666
1807
1808
1961/1

32 84
44 ., 36
52 ., 69
27 .. 42
31 .. 74
17 .. 73

1861/2 - 40 ,. 82

,. Acker in der großen Heu- >
maden breite Heerstraße 600 ^ .1

„ Acker allda 600
„ „ „ 200
„ ,, „ 400^ l
„ Ackera. d. Hengstettersteige825 )
„ ,, „ „ „ 800
.. Ackera. vord. Schasweg 400
,, ,, ,, ,, ,, 500^ ^)
„ Acker allda 250

Markung Stammheim
„ Acker im Feldle 600

100
350

40

200

1800

2I00 ^L

700
200

730

MMmlllg,de»24.dr.Mir.,mm.uUhr.
auf dem hiesigen Rathaus zum 2. nnd letztenmal öffentlich zur Der-
steigerung.

Den 17. November 1913.
Konkursverwalter:
Bezirksnotar Krayl.

Wir suchen per 1. Januar einFräulein
das in Stenographie und Maschinenschreiben perfekt ist
und womöglich einige Kenntnis der französischen und

englischen Sprache besitzt,
ferner ein Fräulein

für leichtere Buchführungsarbeiten.
Test. Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche erbitten

Bereinigte IMensabriken EMA.-S.

Montag , den 24 . November , von vor¬
mittags 8 Uhr ab. haben wir in Calw
im Gasthaus „zum Löwen"

einen großen Transport

s ViehZ
M 8MW>
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
einladen

kudiüLMax IMkiiMl.

4L-

2vrei vicbtiEs

Punkts!

sprengen in wenigen
bekunden wusser-
lesten Nodiglglir!

ZctwliMr

MW

Die älteste, deutsche, Marke

pkskk
die neuesten Modelle Pfaff
„Klasse 31" „Klasse 32"

Centralschiff
Neue praktische Speziala-parate
fiir Nöheriuueuu. Hausgebrauch

Alleinverkauf:

SrieM Herzog,EM.

Große Stuttgarter
Ausstellungslose

ä Mk . 3 —
Ziehung 25. und 26. November.

Hauvtgewinne 50000 Mk.,
15000 Mk.. 5000 Mk. usw.

Auf ca. - 6 Lose ein Treffer.
Zu haben bei

Friseur vdermatt. Bahnhosftr.

Durch Erweiterung meines lleschakt;
habe ich noch beigelegt:

farbige boiirrlrunslbiätter
ä —.20» I.— unä au; dem
Verlag für Volkskunst in Stuttgart.

Kunstblätter: Meister Ser?arve
ä I.—, Verlag Zeemann-Leiprig,

Uunslgaven: Liebermann, Leb-
darai» Ualkreutd. tznaur»Mil-
iett» Zieindausen. Ldoma.
rriivner. lldSe. vom HeilanS»
in Mappen s I.—.

Uunrtmappen vom tzunrttvart-
verlag-. köcklin.vürer.Zcdwina
unä sticdter s i.so.

Leubnerr Uimrliersteinreiednun-
gen vonI.— bis b.—, äie gang¬
barsten auch in lleschenk- unä
Künstler-Rahmen.

Ziels Eingang von Neuheiten.
fr. haussier,

kuchdancilung,
an Ser stapellen-brücke.

Dr. Bufleb's echte Eukalyptus-
Menthol -Bonbons «. Fenchel¬
honig wirken Wunder, ä 30,50H
Nur bei: Th . Hartmann, Neue
Apotheke.

Wer Bedarf hat

iiiMdMsii.
Kaust am besten und vor¬

teilhaftesten im
bchuhhaus Gmuauia,

Calw, ob. Marktstr. 32.
IW. Größte Auswahl,

billigste Preise!



BezirksziegeuzMerein
Calw.

Am Sonntag, den 23. ds. Mts , findet in Calw  im Gast.
Haus „zum Schiff" nachmittags'/-2 Uhr eine

Versammlung
statt mit von Herrn Oberamtstierarzt
einem ^^ vl » » dA Honecker  von Freudenstadt über

„Ziegenkraukheiten " .
Um zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.

Elektrische Licht- ttnd Mll»re»-MaM
Telefon-, Signal- vvd Klingelanlagen
— Reparaturen —
Meialldraht and Kohlensaden-LaWe»
Prompte Erledigung aller Aufträge zu billigsten Preisen.

Georg Wackenhuth
Installationsgeschäft.

Haar -Uhrketten, Haar -Ringe
und -Broschen

werden billig und erstklassig angefertigt bei

I .̂ Odermat 1, Friseur
Bahnhofstrahe , neben der katholischen Kirche.' 8

dlö Ueberbrachte Haarêwerden unter Garantie dazu verwendet. S
D. O. ^

Der

l. und 24. No
s

Lokal HiimelliiitA
ab, wozu Freunde und Gönner der Sache eingeladen sind. ^

Der Ausschuß

hält am 23 . und 24 . November im Saale des Gasthofs „ zur Linde"
seine erste

Klebung gsn LLu2Lttochr.191
I « Ln »»»o Ltutttzsrtar^

LstV
!Ldtterie.
i2000ös

L.u.S. «»uptgevk.20000
' 10S Lelckgetv. I

14000
soo Lelcigkiv. s11000

2 SV 00 >
lll5eS3M . .ZLA^
Ports »Mt I-irte 30 pkz., ru de- >
Aedes Surcli Sie llenewtszestuc I
Z.ZMeickei1,5luüggi1I
INsrlctstrLke6 * 1°elekoo Ig2l >
« sowie »Ile Verksulsrlkllen. ,

Großer Narbt III. Etage.

kxkrs VMSse Preise kür»suslisltwsreir.
porreüsn Erohe

!Posten.

ca. 1000 Teller mit kleinen Fehlern zum Aussuchen 7 ^
ca. 900 Saladiers , massiv 48, 38 , 28 I
Kuchenteller dekoriert 45 I
Kaffeekanne weiß , f. 2 Port . 43 I

Ein Posten dekorierte Teekannen Stück 48

ca. 1000 Tassen mit Untertassen mit Goldrand oder
dekoriert 25 ^

Steingut IBesonderss
bwig

Ein Posten weiße Tassen , groß
Speisetellcr , tief und flach

Stück 7 ^
Stück 3 I

Essig - und Oelflaschen Stück nur 19

Einzelne Waschkrüge 75 48 ^
Wafchgarnituren , Schüssel u.Kanne , neue Dekors 145195 ^
Tonnengarnitur dekor., 6 große Tonnen und 6 kleine

Tonnen Essig- und Oelflasche 390 ^
Küchenuhr, richtig gehend 285 A
Mostkrüge gelb 2 _ 10 - 1 Ltr.

LIss Grotze
Posten

78 58
Bierseidel mit Deckel, gelb

50 42 ^
125

viAune8 Lesekirr
s ca. 1000 Bündel Töpfe je 6 Stück zusammen 38 ^ s
Bundformen
Puddingformen

55, 45, 35 ^
45 ^

s Ein Posten 2 Ltr. Milchtöpfe 20

ca. 1000 Glasteller , verschiedene Muster Stück 5 ^

ca. 3000 Ä ^ aßökgta ^ök? V- Rippen,St .nur6^

ca. 1000 Weingläser , auf Fuß Stück nur 9 ^
Bierbecher Ltr. (neue Eichung) glatt u. mit Gold 9 I

l ca 500 Satzschüffeln ' Stück im Satz ^ zu- >sammen 95 ^

Sturzflaschen mit Glas , geschliffen 58 -r

Ein großer Posten 6ÄökgI8skk ganze Ecken St . 7 ^

ca. 1000 Stück Bierseidel , 0,3 , 0,4 Liter Stück 18 ^
Bierservice mit 6 Gläser , neue Dekors 145 ^
Weinservice mit 6 Gläser 175 ^

kmallle
Extra
Preise

Teigschüssel
Hasentröge
Käseseiher
Blumentöpfe gewöhnlich

Blumentopf -Untersätze

40 , 30 20 ^
18, 15, 12, 10 I

20, 18, 15 I
9, 6, 5 ^

6, 5, 4, 3 I

Schöpf - oder Schaumlöffel
Kehrschaufel, weiß oder grau
Teigschüsseln, alle Farben

35 Z
58 ^

Stück 85 ^

EinP°n-„ Kochtöpfe mit Teckel ca. 20 und
22 cm 95 ^

Waffereimer ca. 28 cm
Sand -Seife --Soda
Zwiebelkasten
Toiletten -Eimer
Waschschüssel oval

95 ^
95 ^

125 ^
125 ^

75 ^

Aluminium
Kinderbecher
Teeseiher mit Lochboden
Ein Posten Tee -Mer mit Kette

Stück 16 ^
18 ^
35 ^

Ein Posten Kaffeelöffel Stück 9 ^

Durchschlag
Schöpf - oder Schaumlöffel
Kinderflasche
Teekessel ca. 1 Liter
Seifenbehälter
Brotkorb
Deckelhalter
Löffelblech ohne Löffel

48 F
48 ^
78 ^

125 ^
38 ^
95 ^

145 ^
195 ^

Vrorre Porten Vlrirkbattr -Arilkel kxlrs Mills
Brotkasten lackiert, rund od. oval 1.10
Petroleumkanne lackiert 78, 48 ^
Kaffee- und Zuckerdose vernickelt 38 A
Kartoffelpresse vernickelt 90 I
Ausstechformen 5, 3 I
Seiher mit Stiel 35, 24 I
Kehrblech lackiert, viele Farben 28 ^

Reibmaschine fein u. grob mahlend 185 95
Wirtschafts -Wagen 10 Kg. 195 165
Kaffeemühlen fein u. grob mahlend 145 90
Wärmflasche mit gutem Verschluß 295 90
Kartoffelpresse vernickelt 90

Krauthobel 68, 48 , 38
Kartoffelstampfer , Ahorn 25, 19
Fleischhammer mit Zacken 49, 35, 28

Handtuchhalter für Zimmer 78 ^
Spiegel groß m. mod. Rahmen 145 90 ^
Panelbretter , Nußbaum imit . 125 ^
Fußschemel 90 I
Garderobeleisten , alle Längen 145, 90 ISehr preiswert ! Salat -Besteck 30, 18

Waschbrett m. stark. Einsatz 58, 48 Ertra billige Waschdörbe , ganz Weiden
225 , 175, 135 ^

Kostenloser Versand nach answärts
unser Auto.

durch soweit
>Borrat. Preise.

Pforzheim.

Schriftliche Bestellungen werden schnell
und sorgfältig erledigt.

InOslwbei:WWinr,6.Qäsrmslt,kllltsokols;llsdsn



WmdWiiM:
G» >N» sb Mörsens 4.00 5.11 5.48 6.42 7.33 9.49 11.34 1 41 3.28 6.58 6.50 9.46 ^ bend»

sn Borgens 5.17 5.59 6.42 7.31 8.26 10.32 12.34 2.22 4.23 6.52 7.47 10.43 Abends

sd lilorgens 6.14 8.10 10.45 12.64 2.27 5.13 5.5? 6.24 7.18 8.00 8.11 11.05 Abends
V» I« sn Borgens 7.15 9.12 11.33 1.54 3.27 6.12 705 7.27 8.24 8.59 9.12 11.59 Abends

IM « Lnkrttzü
D . MG« MsGLLsLZEx.

pforrkeim,Oeopolclslrasse 16,l êl.261.

Krösslos 8psrislli»us lilr llsmsn- unll
USäolion-KonioIclion. polrvsisn.

Krösslo üuswalil. killigsts Preise.

erren-Srllirme
unä 8parier8locke

Knuten 8ie

» « » trUltKlstei » « trestv«
bei

psul«Slme,pkoiikelm
^srktpistr.  8peLiaI § G8ekakt . 'relek. 1940.

vnreaopiin
VoUlwaroa

in grösster ^ usvvatil L» billigte » kreise » .

»ermann » raus
IVestl. K. fr . 81. Kr. 3 (krüker lVlarktpI. 16). 'felepkon 1603.

Usur
Stola

^ « Ute
2 » Utren

Vsrnlturen
»rasen
VeppteNe

Î eusnfertigungen, Oinün6erungen, Kepsrnturen.
^.uswnbisenüungen bereitwilligst rur Verfügung.

6 . 8otiöntiarlit's Nsokk.

Kürscbner-
meister,

^estl . 5. lelek . 2404.

Morttr6erwig,
pforrheim.  beim Seüanplalr.

Mitglied Sei bsdsttrpsrverein5.
«roszter unO ätterrer Sperialgezchäkr  am ? Iatre lör

puppe««na Splelivaren, lliuaermSbel.
Srorrer Lager in

«alsntrlle- und Leaenvrren, csileneartilrrl.
SpottsNiirel. Waenvage«.

Hutmerkrsme Ledlenung. ürorre überrlrtttllche Uerksulrlskalliaien.

^5. Nogg, psoi'rlieini
Lolis Sslinkoi- u. V/sslI. XsrI-pris(Ir.-8tr.

l̂ xngegösrlÄSt, LurjrMMs!
ln rrichster ^ usv»bl und den verschiedensten

preislsxen. <
Nesleeke , ZeivüknI. unö versilbert.

Komplette Wirtscbaklseinrictllungen, brsutsusstattungeo.

MGELL« LUGD,
LLMGM« « ZGM»

KxLGLLÄMGN
liefert rrsch , billiß und schön die

Oie grössteûsivabi in
tklmliinrei

vom einfncbsten stärksten
kideikslliuli iina Aielel

bis ru 6eu elegantesten
feinsten Dualitäten

io )e6er Preislage
dietet Ihnen

KsMk"
SelmdvLrkll'

dLV8

Deimling-
Strasse 2

lelepkon 1776.

Hauken Sie
Ibre Kisviore , krammopkons un6

k'iaNen, KuilLprsn, Mittlern,
Violinen,2iek -uUunl >kLpmoni>t«8,

l. suten un6 Usnliolinen
,m Ijll8lllIlM8

t.Kriermiiiistr.
f f «»NLI»s i n»,

VVestlicbeKsrl-friedr .-Ltr-9.
7?(7elepbon>1058.)

Dort ksuken 8ie billiger und
vortsilhgkter sls snderswo!

üilligrle lleriigLqiiellei
8
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Brief aus Bad Liebenzell.
G Bad Liebenzell, 21. Nov. Schon seit einigen Jahren

befindet sich das Pflaster  der Kirchstraße in einem ziemlich
schlechten Zustand, was einem besonders deutlich wird, wenn
man die Strecke zwischen„Ochsen" und „Hirsch" mit dem
Auto befährt. Wohl wurden alljährlich kostspielige Ausbesse¬
rungsarbeiten vorgenommen, aber immer mehr gewann man
die Ueberzeugung, daß hier nur eine „Radikalkur" helfen
kann. Aber nur mit schwerem Herzen sind die Stadtväter
dieser Frage näher getreten, war doch die Schuld, die das alte
Pflaster verursachte, immer noch nicht ganz abgetragen. In
der letzten Sitzung der bürgerlichen Kollegien wurde die Sache
nun entschieden. Von der Kgl. StratzenbauinspektionCalw
lagen 3 Projekte vor. Das erste Projekt sieht ganze Pflaste¬
rung für die rund 250 Meter lange Strecke vor, was eine Aus¬
gabe von 20 000 Mark verursachen würde. Auf 14 000 Mark
käme die Sache, wenn die Strecke zur Hälfte gepflastert, zur
Hälfte chauffiert würde. Ganze Chaussierung ist mit 10 000
Mark veranschlagt. In diesen Voranschlägen sind je auch die
Kosten für die zu beiden Seiten der Straße anzulegenden
Gehwege enthalten. Die bürgerlichen Kollegien haben sich
nun auf das erste, wohl teurere, aber trotzdem empfehlens¬
wertere Projekt geeinigt. Für die dadurch entstehende Schuld
ist eine 25jährige Amortisation vorgesehen. Das „Städtchen",
wie man den oberen Teil von Liebenzell nennt, wird also
auch in Zukunst gepflastert sein, nur mit dem Unterschied,
daß statt des weichen Sandsteins hartes Porphyrgestein ver¬
wendet wird. Bei der Wahl dieses Gesteins waren für die
bürgerlichen Kollegien die guten Erfahrungen maßgebend, die
man in einer größeren Stadt mit Porphyrpflasterung gemacht
hat.

In derselben Sitzung wurden die aufgestellten Orts¬
bausatz ungen  von den bürgerl. Kollegien endgül¬
tig gutgeheißen. Zur Ausstellung von Ortsbausatzungen und
Anbauvorschriftensah sich die Stadtverwaltung durch die
rasche Entwicklung unseres Kur- und Badeorts genötigt. In
dem neuen Bauquartier darf nur in landhausartigem Stil ge¬
baut werden. Was die Bebauung im allgemeinen betrifft,
so haben sich die Kollegien für die sog. Abstandsregel ent¬
schlossen. Je nach der Höhenlage des Bauquartiers säireiben
die Ortsbausatzungen Straßenabstände von 8, 9 und 10
Meter für beide Seiten zusammen vor. In diesen Satzungen
sind auch die Beiträge, die die Angrenzer bei Straßenbauten
zu entrichten haben, genau geregelt. Zur Kanalisation hat
der Eigentümer5 Mark pro laufenden Meter beizutragen. Die
Kosten der Gehwege tragen die Angrenzer und die Stadtge¬
meinde je zur Hälfte und zwar sowohl was Anlagen als auch
Unterhaltung betrifft. Letztere Vorschrift wird bei dem Um¬
bau der Kirchstraße erstmals praktisch werden.

Als letzter Gruß des verstorbenen Lehrers Beutel¬
spacher  wurde den bürgerlich. Kollegien eine Summe Gel¬
des zur freien Verfügung gestellt. In der letzten Sitzung
wurde nun beschlossen, diese Summe zur Anschaffung eines
Leichenversenkungsapparats  zu verwendön. Da¬
durch wird einem längstgehegten Wunsch entgegen gekommen,
welchen hauptsächlich diejenigen immer wieder äußerten, die
einer Beerdigung in der Oberamtsstadt beiwohnten. — Die
Stelle des Totengräbers wurde dem Gärtner Träuble über¬
tragen.

Das Recht des Kindes.
Von  Ellen  Key .*)

Ein junger italienischer Künstler sandte mir
neulich eine Zeichnung zu, die ein nacktes, neugebor-
nes Kind darstellt, das von zwei blumenstielenähn-
lichen Frauenarmen aus trüben Wassern emporge¬
hoben wird , während die Türme und rauchenden
Fabrikschlote der Großstadt sich dunkel vom Hinter¬
gründe abheben.

Der Gedanke des Künstlers kann derart gedeu¬
tet werden : wie der Stiel der Heckenrose die weiße
Blume gegen die Sonne hebt, müssen starke und zu¬
gleich zarte Hände die Blüte unserer Generation,
das Kind, gegen das Licht und in die Luft , die die
Großstadt und der Großbetrieb immer schwerer zu¬
gänglich machen, heben.

*) Ein Kapitel aus dem neuen streitbaren Buch der Ver¬
fasserin„Die junge Generation", das bei Georg Müller in Mün¬
chen erschienen ist.

Von der zukünftigen Gesellschaft weiß ich mit
aller Sicherheit folgendes:

Das erste und wichtigste Kapitel in ihren Ge¬
setzen wird das Recht des Kindes sein.

Dieses Kapitel wird bestimmen:
Das Recht aller Kinder auf gesunde, für diesen

Beruf erzogene Eltern.
Das Recht aller Kinder auf eine, während der

ganzen Wachstumszeit andauernde körperliche und
geistige Entwickelung durch vollständigen Genuß eines
allseitigen Gesundheitsschutzes, einer examenlosen
Natur - und Kulturaneignung , einer fähigkeitsmäßi-
gen — also nicht standesgemäßen — Berufsausbil¬
dung.

Das Recht aller Kinder aus Erblosigkeit, also
auf die glücksbringende Notwendigkeit angewiesen
zu sein, seine voll entwickelten Kräfte zu gebrauchen,
gebrauchen.

Ob dieses Rechtskapitel geschrieben— oder gar
befolgt — werden wird , bevor die erwachsenen Men¬
schen wirklich beginnen, kindlich zu fühlen , das heißt,
seelenvoll statt reichstumstoll sein werden? Sicher
ist, daß die Gesetzgebung für die vollen Menschen¬
rechte des Kindes nicht früher Zustandekommen wird,
bevor sich nicht jene Wandlungen vollzogen haben,
die die heutigen „Stützen der Gesellschaft" als „ge-
sellschaftsumstürzlerisch" bezeichnen.

Die Zukunft wird dazu gelangen , das Kultur¬
niveau der Gegenwart ebenso zu beurteilen , wie wir
jene Zeitepochen beurteilen , in denen die Neugebore¬
nen ausgesetzt oder die Säuglinge der eroberten
Städte gegen die Mauern geschleudert wurden.

Ja , das Urteil über unsere Zeit wird strenger
sein. Denn die Völker der Vorzeit wußten nicht, was
sie taten , als sie Kinderblut gleich Wasser rinnen
ließen. Aber unsere Zeit läßt Kinder ausnützen,
hungern , mißhandeln , verkommen, in der Schule pei¬
nigen, entarten , verbrecherisch werden und kennt doch
die Folgen , die für die Generation und für die Ge¬
sellschaft daraus entstehen. Und warum ? Weil man
noch immer nicht mit dem Werte des Lebens, statt
mit dem Werte des Geldes rechnen will.

Jeder Tag des Jahres müßte vor allem anderen
ein Tag des Kindes sein, so daß die Kinderjahre
unter jenen Bedingungen durchlebt werden können,
die für das Entstehen von gesunden, starken und gu¬
ten Menschen unentbehrlich sind.

Jeder Staat , der diese Forderung zuerst zur Tat
werden läßt , wird das vorgeschrittenste Kulturland
der Welt werden, die „pädagogische Provinz ", die
Goethe ersehnte.

Landwirte, mehr Achtung vor euch selbst!
Ein wohlhabender Bauer in einer kleinen Kreisstadt der

Provinz Posen äußerte einmal: Er habe drei Söhne, aber er
lasse keinen von ihnen Landwirt werden; denn der Land¬
wirt werde heute nicht mehr geachtet. Was der Mann damals
als seine Absicht hinstellte, hat er später auch wirklich aus¬
geführt. Er hat alle drei Söhne auf höhere Schulen geschickt,
um sie Beamte werden zu lassen, und die eigene Wirtschaft

hat er verkauft. Warum? — Nicht aus Mangel an Ar¬
beitskräften, auch nicht aus Ueberdruß am landwirtschaftlichen
Beruf, sondern aus gekränktem Ehrgefühl und aus Ehrgeiz.
Wie in andern Ständen machte sich auch im Bauernstände das
Bestreben bemerkbar, auf der Stufenleiter gesellschaftlicher
Achtung und Wertschätzung emporzukommen, und weil viele
Landwirte das Empfinden haben, daß andere Stände, z. B.
die Beamten mehr Ansehen genießen als der Bauernstand,
darum streben sie oder ihre Söhne oder Töchter aus dem bis¬
herigen Stande hinaus. Man kann nicht ohne weiteres sagen,
daß es die schwere Arbeit auf dem Lande ist, welche die Be¬
völkerung veranlaßt, vom Lande.fortzuziehen. Nein, — die
geringe Achtung, welche diese Arbeit genießt, vor allem aber
der Mangel an Selbstachtung und bäuerlichem Standesbe¬
wußtsein sind schuld daran, daß mancher Bauer einer falsch
verstandenen mußereichen Vomehmheit, wenn sie aus den
Städten an ihn herantritt, so wenig Widerstand entgegen¬
setzt. Harte körperliche Arbeit verrichtet der Bergmann in den
Bergwerken, denen so viele Arbeiter vom Lande zuströmen,
auch. Aber trotz der großen Anstrengungen hängt der Berg¬
mann an seinem Beruf. Er hält es sogar für unter seiner
Würde, anderweitige Arbeit über Tage zu verrichten. Er fühlt
sich als Bergmann und ist stolz auf seine Arbeit. Er besitzt
eben das, was dem obenerwähnten Bauer fehlte, Selbst¬
achtung und Standesbewußtsein. Würde beides auch in der
landwirtschaftlichenBevölkerung mehr gehegt und gepflegt
werden, dann würde eine wesentliche Ursache der Landflucht
verschwinden.

Dabei soll durchaus nicht verkannt werden, daß es in die¬
ser Beziehung in letzter Zeit schon vielfach besser geworden
ist. So haben z. B. die landwirtschaftlichen Winterschulen
sehr segensreich gewirkt. Die jungen Landwirte, welche diese
Schulen besuchten, haben neben vielen nützlichen Kenntnissen
vor allem auch eine größere Achtung vor ihrem väterlichen
Beruf mit heimgebracht. Sie haben erkannt, in welchem
Umfang die Landwirtschaft eine Wissenschaft ist und wie gut
man wissentliche Kenntnisse bei der Landwirtschaft verwer-
ten kann. Das stärkt das Selbstgefühl ebenso wie das Selbst¬
vertrauen, und darin liegt ein starker Schutz gegen die städ¬
tischen Einflüsse. In erster Linie kommt es nämlich nicht
darauf an, ob der Landwirt von der städtischen Bevölkerung
geachtet wird, sondern darauf, ob er sich selber achtet und
Grund hat, auf seinen Beruf stolz zu sein. Ist dies der Fall,
dann verschafft er sich die Achtung der anderen Stände und
Berufe im Laufe der Zeit schon von selber.

Vüch-rttfch.
Deutsche Alpenzeitung. Das erste Novemberheft

dieser allen Wunder -, insbesondere Alpenfreunden
in jeder Beziehung empfehlenswerten Halbmonats¬
schrift enthält wieder in reicher Abwechslung Auf¬
sätze, Illustrationen , Gedichte, Erzählungen , die dem
Leben der Alpenbewohner und der majestätischen Al¬
penwelt selbst entnommen sind. Im Anhang befin¬
den sich Mitteilungen des Münchner Fremdenver-
kehrsvereins. Die Zeitschrift erscheint im Verlag der
Deutschen Alpenzeitung (Karl Junge ) in München.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen BuO>rucker,i.
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Platz für kleine Geflügelzucht.
Mögt . Bahnstation . Offerte nur
von Selbstgebern unter ?ä > bl. an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

iivsirn
ZcNütLsnZle itcbvvr ttuüerr
t-lellerkeU >RLtarri ^ ärrrcb-
^Vdert 'Ddletten 0 5rb<Micb

" ? -Mehl
verkauft

I «ULlL

tllul 8rei,g/X.O.

In die Kinderstube
sollte kein anderes Kaffeege¬
tränk kommen , als nur der echte

Seeligs kandierte Kornkaffee,
denn er ist nicht nachteilig für

Herz noch Nerven , sondern ist
für die Kleinen ebenso wohlbe-
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